
Räume dafür bereitstehen ADn den Kirchen‘‘, verstanden
als Gemeinden WwW1e als Gebäude

4.6 Gebete für halten insbesondere jene für unmöglich, die sich wı1e
Revolutionäre? Prometheus als Iıtanen einschätzen, als Lichtbringer, als

Revolutionäre der Zustände und Auffassungen. Sind S1e. alle
unfähig Za Gebet? der leuchtet auch 1n ihrer offnung
und Tat och wWas vVvon dem auf, W as christliches
zutieist ausmacht? Begegnen nıicht auch diese Menschen
auf ihre Weıise dem Herrn‘ Wer Mit 25, 31—46 lıest; annn
aum daran zweiteln. Der Herr, w1e ihn Mit sieht, bezeugt
Ja darin, da{fß l in jedem Hilfsbedürftigen und Heillosen
VOI uUuls steht Iso doch ohl erst recht 1n Gruppen, Rassen
und eg]ıonen, die 1ın schreiendem Unrecht en. uch
politische „Nachtgebete“ und annlıche aktionistische FOTr-
IN  e des Betens en also Platz den Gebetsarten,
die VO  5 Christen veranstaltet werden wollen, weil sS1e.
bestimmten Umständen Menschen Z Begegnung mMit Gott
führen können!®.
Als Fazıt ergibt sich mithin: Christliches ist heute bei
weıtem och nicht ausgestaltet, Ww1e ertorderlich ware,
damit Menschen ohne unnötige Schwierigkeiten, uchstäb-
ich in en „‚möglichen Formen‘‘“ beten können.

Schlufß War Je anders, wird Je sehr viel anders se1n ® Es steht
hoffen, INn  e} annn bezweiteln ber auch WeI die Arm-

seligkeit christlichen Betens bemerkt, bei sich selbst, 1n sSe1-
ET Umwelt und überhaupt, darf och hoften. Der Apostel
glaubt un!: verkündet jedenfalls: ADer CGelst (Gottes wird
WMNSCIG chwache hiltreich unterfangen. Wır wI1issen Ja nicht,
W1e WITLr angCHMCSSCH beten sollen [ Der e1s aber wird für
uns Fürsprache einlegen“‘ (Röm 8,26

Günter Bıemer Der olgende Beitrag versteht siıich als grundlegender ınd
zugleic. das Forum zusammenfassender Artikel ZU. Schwer-

DıIie Firmung als punkt „Firmung Sakrament der Mündigkeit“. uch
Sakrament der sich WwWel Forumsbeiträge für die alte Reihung der Inıtiations-
Eingliederung 1n sakramente aJdus der Zeit der Erwachsenentaufe aussprechen,
die Kirche scheinen die vielfältigen theologischen, anthropologischen

und pastoralen Aspekte, die 190} diesem Beitrag, 1M Forum WIE
auch INn den nachfolgenden Berichten AUSs der Praxıs geboten
werden, die Formulierung UNSeCTES Schwerpunktthemas
bestätigen. ted
16 Vgl den Voraussetzungen AT Dee, f; udbrack,
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Kritische nfiragen ıne kritischer Außerungen und konstruktiver Vor-
schläge VO  3 Pfarrern und Theologen, VO  - Kapitelskonferen-
Z  5 un:! Priıesterräten geht ber die pastorale Praxıs der
Fırmung Viele halten die Firmanden für Jung, ihre Moti-
vatıon häufig für mangelhaft, den Unterricht für unzuläng-
iıch und ÜrZ. In Verbindung damit wird festgestellt,
die 1ın großen Abständen un! meıls werktags statttin-
en! Firmspendung dem Bewußlßtsein für dieses Sakrament
und selner Bedeutung ın der (zemeinde keinen (Ort gibt
ulberdem entsteht 1ın diesem Kontext die rage ach dem
Spender aus der Tatsache, da{fß Klassen und Alters-
jJahrgänge ZUT Firmung gebrac wurden und nicht selten
die Atmosphäre einer Massenveranstaltung herrschte. Das
konnte ach der her  mmlichen Praxıs Sal nicht anders
SEIN; denn der Bischot ann nicht jedes Jahr 1n jede Pfarrei
kommen. Selbst eın intensiveres und extensiveres Engage-
ment der 1SCHOTfe hätte den achteil, die wesentliche-
IcH Aufgaben des Lehr- und Leitungsamtes 1m Bistum da:
HrC beeinträchtigt würden.
In der tast unübersehbaren Literatur, die sich mıiıt den Pro-
blemen der Fıirmung 1ın Jüngster eıt efaßt, wird VOI em
postuliert, dafs die Bischöte A genere. delegierte Fırm-
spender entlastet werden E Lengeling, ever,

ertafß a.) ulserdem rhotft iıne Reihe VO  - Theo-
logen die Veränderung des bisherigen Zustands aus der Her-
aufsetzung des Firmalters ( Betz, Exeler, ome
und andere]
Je schwieriger eın Problem, desto sorgfältiger MUu: CS ent-
taltet werden, desto mehr eıt un aum braucht CS {)as
Problem der FiırmpraxI1s ist schon Jange verschleppt un!
1iıne Lösung 1mM Sinne einer kınıgung auch heute och nicht
1n MC DDer methodisch gebotene Weg ZAB: Lösung 1mM
Rahmen der Pra  iıschen Theologie ware die Aufarbeitung
der Praxisfragen AUs dem esen und der Funktion, A US der
Theologie un! Geschichte des Firmsakraments einerseits
und A4aUus der Sıtuation der gegenwärtigen Gesellschaft bzw
den anthropologischen omponenten der Fırmung ander-
se1ts. iıne 1LUI einigermalisen gründliche arstellung SPIeENZL
den Rahmen eines Zeitschriftenbeitrags und erfordert eine
monographische Abhandlung‘. Hıier sollen 1n Form VO:  '3

abgekürzten Hinweisen wesentliche Aspekte Z0. Lösung der
anstehenden Fragen gegeben werden.

DiIie Rückfrage Was das Sakrament der Firmung heute 1st, mu{l zunächst
diees ohl 2A2 US seinem ursprünglichen Stellenwert verstanden

Darüber möchte ich 1n Kürze eine kleine Monographie ber die Firmung
als Sakrament der Eingliederung 1n die 1T'! vorlegen (Freiburg—-Würzburg



werden. Deshalb ist zurückzufragen dorthin, Firmung
noch 1 umtassenden Prozeß der Inıtiation eingebunden
Wal, w1e ihn die Väterkirche praktiziert hat Der erwach-
SCHNC Taufbewerber Thielt 1MmM Katechumenat VOI dem Emp-
fang der Sakramente, ebenso 1 Besuch des Wortgottes-
dienstes und 1n mystagogischen Katechesen ach dem Emp-
fang der Sakramente seıne aubens- und Lebensunterwel-
SuNs. eC1im zentralen Fest der Christenheit ahm 1ın der
Osternacht auf symbolische Weiıise Tod und uierwek-
kung des CIn 1n realer Weıise der Frucht der rlösung
des Christus teil seinem Leben, seinem elst, der
rIrunde der Brüder Christ!i. I dIie Tautfe und die WrC. den
Bischot gespendete andauflegung und Salbung, SOWI1Ee das
Essen VO: Leib Christi ließen ih celbst Teil des Leibes
Christi werden. Jede dieser drei Stutfen der sakramentalen
Inıtiation ist VO: Geist gewirkt, durch den Christus seine
irche schaftt ber auch das um-Glauben-Finden und 1n
Gottes Wort Unterwiesenwerden ist Tätigkeit des Geistes.
er einzelne und die Kirche ist Geschöpf des (e1l-
STES ( Küng)
Von diesem ganzheitlichen Ausgangspunkt her mu{ die
Folgegeschichte verstanden werden, 1ın der die Fırmung sich
als eigenes Sakrament herausstellt. In kurzen Zügen handelt

sich olgende Vorgänge: Im Prozefiß der Ausbreitung
und des Wachstums der Kirche übernahmen 1ın den einzel-
NC  5 Ortsgemeinden Presbyter die Vorsteherfunktionen der
Verkündigung, des Tauftens, der Eucharistiefeier, w16€e S1e bis-
her die 1SCHNOIe innehatten. DIie pendung der nach der
Taufe uüublıchen Salbung wurde 1n ()st- und Westkirche VOC1I-

schieden geregelt. In der ( O ginNg S1e 1n den Aufgaben-
ereich der Presbyter e1n, wobei der Zusammenhang mit
dem Vorsteher der Teilkirche (Bischof) UTC das VO  - ihm
geweihte Chrisam Myron| gewahrt 1e In der Westkir-
che Je die Spendung dieses Teilritus 4US der sakramen-
talen (‚esamtınitlatıon dem Bischof vorbehalten SO eNt-
stand MC historisch edingte Ausgliederung eın
„Teil“-Sakrament, dessen Bedeutung VO (sanzen her als
Vollendung der aufie un! Bereıtung für die Eucharistie,
als Ausdrücklichmachung der Besiegeltheit und Gesa  e1ıt
1mM Ge1iste Jesu Christi verstehen 1st. In diesem Sinne ist
auft den Konzzilien VO  e} 1e7 439 und range 442 auch erst-
mals Von der contirmatio die Rede
Die Pastoralgeschichte des Mittelalters scheint, auf einen
IC gesehen, damit kämpfen aben, aus dem
ausgegliederten icht e1in vernachlässigtes Sakrament der Fir-
INUNg wurde. Einerseits mußte der Empfang urglert, ander-
se1ts VOI mehrtachem Empfang SEWAaINT werden. DIie Fırm-



apa, ine amalige Zufügung Z Rıtus, wird eshalb Sal

als Erinnerungsschlag gedeutet (A am), womıit die edeu-
tungslosigkeit dieser (:‚este für die Gegenwart auch geklärt
werden kann Se1it die Firmung als spenden-
des Sakrament 1n Praxıs kam, begann auch die teils DPIa$S-
matische, teils theologisch fundierte Reflexion ber einen
sinnvollen Zeitpunkt 1 en der Empfänger. Vom 13
ahrhundert galt das Lebensjahr als Mindestalter,
die Zeıt, 1n der sozlologisch gesehen der Übergang des
Kindes 4aus der der Multter ın die Welt der Erwach-

aNSCHOINN! wurde. Im I ahrhundert wWwWal die Ent-
wicklung weıit gediehen, Johann Baptist Hirscher,
ebenso das Kölner Provinzialkonzil VO  ; 1560, die Firmung
VO  - Vierzehnjährigen anzielte, jene Zeit 1ın der sich der
Junge Mensch auf das Berutsleben vorbereitete und der
„großen Christengesinnungen und Christentugenden“ be-
durfte“.
Die Geschichte des Firmsakraments zelgt, vereintacht g-
sehen, die Tendenz, das (von der Taufe] SCSDCN-
dete Sakrament, das die Ausdrücklichkei der Geistverlei-
hung (Salbung, Siegel] anzeigt, mi1t den anthropologischen
omponenten des Empfängers verbinden. DIie olge ist
die wachsende Herau{fsetzung des Firmalters.

Antworten 4Uus der DDen verschiedenen Formen der Praxıs 1n der es der
Theologie und ihre Fırmung entsprechen auch verschiedene theologische Deu-
Problematik tungen. Man könnte versucht se1n, mi1t der Deutung der

Fırmung dort anzusetzen, s1€e sich erstmalig als eigen-
ständiges Sakrament ze1g Wenn 1in  - also davon ausgeht
und NUr dies Sagt, S1e Vollendung der Taute und immer
1n der Relation ihr verstehen lst, dann würde das be-
deuten: Hıer wird das Wirken des (‚eistes ottes ausdrück-
ich gemacht. Damıit i1st aber die rage ach der Selbstgabe
des Geistes, ach selner Bedeutung für das Wirken WrC.
den einzelnen 1n der Kirche gestellt. Wiederum ist eine Viel-
zahl VO'  ; Deutungen O  en, handelt sich doch jenen
Geist, der 1n der Geschichte das eil wirkt, der insbesondere
und endgültig 1n seliner anzch urCcC ESUS VO  - Naza-
reth Zug gekommen lst, der w1e 1m en auch
1 Neuen Bund prophetisch auft nıcht faß%bare Weise weht,

will, der aber zugleic. 1ın den verantwortlichen Amts-
tragern der JjJungen Gemeinde VO  m Jerusalem wirkt USW. iıne
Reihe der 1er genannten Formen des Wirkens, das WIT VO

(zeist ottes kennen, trifft auch für die Firmung DIie 1n
diesem Sakrament gespendete Ausdrücklichkei der eT  aDe

eiligen £e1s annn heilsgeschichtlich, christologisch,
ekklesiologisch, prophetisch USW. gedeutet werden. olchen

Vgl Hirscher, Katechetik, übingen p 575
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Deutungsansätzen entspricht die 1e 172 VO  5 Firmtheolo-
g1en, die 1l1er nicht weiıter ausgeführt werden sollen“®.
Versuchen WITF, die entscheidenden theologischen Aussagen
ber das Sakrament der Fırmung namhaftt machen, dann
ist 1n erster Linıe der Glaube NEeENNECN Glaube wird €1
verstanden als abe (des Geistes) CGiottes und als persOön-
1C Entscheidung des Menschen 1n der Dimension dieses
Geistes, w1e s1e von Jesus VO  } Nazareth eröffnet wurde.
Unter diesem Aspekt erscheint die Fırmung als die Vollen-
dung der Taufe, die Ja in besonderer Weıse als das .1a-

mentum fidei 1n der Lehrtradition der Kirche bezeichnet
wird. Sodann geht 1n der Fırmung die Verleihung
des Geistes Jesu Christi als Lebensprinzip. Fıirmung efähigt,
1m Vertrauen auf diesen Geist der Liebe und der Wahr-
eılıt teilzuhaben, die 1n der Kirche überlıetert wird 5 ütre
Eıntreten 1ın diese pneumatische Sukzession als auDbens-
Z  S der Weiterüberlieterung aktiv mitzuwirken.
Sc  1e1511C. 1st damit auch der ekklesiologische eZzug VO'  e}

Fırmung Z Vorschein gebracht: Fırmung als Aufgabe
Weiterbau der Kirche Jesu Christi, der Sendung dieser
Kirche 1ın MSCTET Gesellschaft, der ermentlerung
der Menschenwelt mi1it der Verheißung und offnung auft
CGott mitzuarbeiten.
Definitionsartig könnte 1Inan also 62 DiIie Fırmung ist
das oakramentale Zeichen, 3ARC das der Getautte erstens
ausdrücklich durch ottes sichtbar werdende, wirkende
Zusage und das VOo Engagement der Kirche) Anteil erhält

Geist Jesu Christi, C das deshalb 7zweıtens berech-
tıgt und verpiflichtet ist, Überlieferungsprozeß des Van-
geliums 1n Glaube und en teilzunehmen, UrCc. das
drittens erantwortung und Mitsprache erhält AA Erbauung
der Gemeinde und Z Ausführung ihrer Sendung in der
Welt; el 1st viertens grundlegend se1ine persönliche Jau-
bensentscheidung Jetz und Je ertorderlich und miteinbe-
O;

Sakramente sind für Sakramente sind Zeichen der Zuwendung Ciottes ZU Men-
die Menschen schen und der Hingabe des Menschen Cott Und selbst

—, anthropologische die Zuwendung CGottes bezieht sich auft 1ıne mensCcC  iche
Komponente| Komponente. Das macht der Ansatz VO  w Kasper und

Lehmann eutlich In den Sakramenten wird JeInNe ent-
scheidende MeENSC  iche Grundsituation gegenwärtig und
darüber das deutende und wirkmächtige Wort VO eil
Gottes 1ın Jesus Christus ausgesprochen‘““.  4r eht INa  5 davon
3Vgl Z Benning, Cabe des (Ge1istes. Zur Theologie un! Katechese

des Firmsakraments, Kevelaer 197 wınnell, Vom Sinn der Firmung,
1 Theologie der Gegenwart (1971) 14—19; Hammann, Le bapteme
et la confirmation, 'aTrls 1969 ; Franzen, Art. Firmung, 1n Sacramentum
Mundi M, Freiburg—-Basel-Wien 1968, 34—4'
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QusS, dafß der Eıntritt des Menschen 1nNs Leben und damit
das Leben UrcC die Taufe 1n die Perspektive un!
Wirklic  elt des e1ls gebracht wird, dann stellt sich die
Frage, welche INENSC  iche Grundsituation sich mıiıt dem
sakramentalen Geschehen der Fırmung verknüptt. Die
Taufe wird bei uns normalerweise als Kindertaute SCSPCH-
det. Ein Mitvollzug 1st 1mMm Säuglingsalter och nicht mMÖßg-
ich Das Einverständnis 1n die Neuschöpfung des Lebens,

1ın die VO  a Jesus Christus eingeleitete HEcUCC Sicht unı!
Wirklichkeit des Daseiıns auf Clott hin, annn erTSsSt dann be
ginnen, WCLLN der ensch selbst darüber 1n ANSCHMNECSSCHCI
Weıise nachzudenken imstande ist. tst jetz 1st die gee1gnete
Situation, der rechte Zeitpunkt für die pendung der Fir-
INUNgS gegeben. Nun S sich 1mM anthropologischen Bereich
verwirklichen, W as als theologisches Postulat aufgestellt ist
und W3as Jjetzt einen Sinn erhält die Firmung die
Vollendung der Taufe se1l SO wird auch gültig, W as das
Zweite Vatikanische Konzil VO  5 den Gefirmten ordert S1e
sind „n Strengerer Weise verpilichtet, den Glauben als
wahre Zeugen Christi 1n Wort und 1lat zugleic. verbrei-
ten und verteidigen‘“ (Kirchenkonstitution Nr I]

Glauben und { die Sakramente sind, sollen sS1e nicht magisch Nntarten,
Lernen: er didaktische una  ingbar mit Glauben verbunden. Glaube aber ist nicht
Aspekt der Fırmung Nur 1i1ne abe Gottes (theologisch], sondern immer auch

das Ergebnis VO  3 Umkehr und Erneuerung, VO  - Einsicht
und Erfahrung aus dem Umgang mıi1t dem Evangelium, mit
anderen Worten das 1 gebnis menschlichen Lernens. Auf
vielfältige Weise wird dem Kind un! eranwachsenden
U Lernprozesse die Welt erschlossen, 1n der die Erwach-

en Dieses Hineinwachsen 1ın die bestehende Ge-
sellschaft, vollzogen 1n Anpassung und Widerstand, nenn
INa  ; Sozialisation. Im ahmen christlicher Erziehung wird

das getaufte Kind bzw. der Jugendliche 1n die Kirche
hineinsozialisiert WUTC Erlernen des auDbens (Glaubens-
vollzug un: Glaubensinhalte], der christlichen Lebenspraxis,
des Gemeindelebens USW.

1€e. 5 Glauben einmal VO  5 dieser seiner menschlichen
Komponente AUS, dann hat das Sanz bestimmte Konsequen-
ZC11. Dıie Sozialisation 1ın den Glauben der Erwachsenen-
gemeinde ergibt dann anthropologischem Aspekt iıne
55A112 bestimmte Reihung des Sakramentenempfangs, die der
Entfaltung der personalen und sozlalen Potenz und den
damit verbundenen Lernphasen des auDens entspricht.
] ieser edanke kann näher ausgefaltet werden. Dem
den Lebensanfang VOISCZOSCHNCH Sakrament der Taufe ent-

spricht die nachfolgende Ersteinführung 1n das aubens-
en (Primärsozialisation]). Der 1m Lernprozeiß enttalteten



sozialen Potenz, also Gemeinschaftsfähigkeit (am Ende der
„frühen Kindheit“, „Schulreife‘‘), entspricht die Teilnahme

der Eucharistie-Gemeinde in überschaubarer Gruppe) So
wird der personalen Selbständigkeit 1n der Gesellschaft, die
ach der Pubertät erreicht wird stichwortartig charakteri-
sıiert NC Geschlechtsreife, Ichfindung, Auseinanderset-
ZUNg miıt internalisierten ormen, au des Lebensplans
uUsSsSsW. die VOoO. Selbstübernahme des auDbens und der
Kirchengliedschaft entsprechen, die wahre Zeugens  aft aUSsdem Geist Jesu Christi das Sakrament der Firmung

FirmpraxI1ıs Die pastorale Praxıs soll nicht 1LLUI einer guten Theologie
orJıentlert se1n, sondern auch den sozio-kultur:  en Vor-
aussetzungen, w1e S1e f{ür einzelne Gemeinden und tür e1in-
zelne Teile der Kirche bestehen. ine einheitliche Firm-
prax1ıs ist deshalb zumindest aus wel Gründen keine reale
Zielvorstellung. Sowohl die Pluralität der Firmtheologien
wI1ıe auch die Verschiedenheit der gesellschaftlichen Milieus
verweısen auf 1ne 1eiza! VOon möglichen Konzeptionen
Wichtig ist el jedoch, da{ß 1n einem bestimmten Ein-
zugsbereich (Region, Diözese] gemeinsame Grundsätze gel-
ten oder doch eine gemeinsam abgesprochene 1e.  a prak-
tizıert wird. Nter dieser Voraussetzung wird verständ-
lich, 1 folgenden nıicht eine umtassende Praxisbe-
schreibung der Fırmung gegeben werden annn Es werden
einzelne Brennpunkte der Praxıs konturiert.

6.I1 Zur Diskussion Die grundlegende Alternative lautet: gemeinsame oder g-
das Firmalter TtTeNnNnte pendung VOIl au{fife und Firmung! Wer für die

gemeinsame pendung eintritt, hat gute TUnN! für sich 2A2US

der Historie, aus dem theologisc. eruierbaren usammen-
hang der Initiationssakramente und aAaus der unangeioCchH-
ten bestehenden Praxıis der 1ırche. Konsequenz dieses
Verfahrens ist die ahrung der alten klassischen Reihen-
folge der Initiationssakramente Maufe, Firmung, Eucharistie,
was für die Jugendlichen- und Erwachsenentaute jedenfalls
richtig ist. Das el aber zugleic. auch die Einführung der
Säuglingsfirmung 17 Ergänzung der bei uUNs uUblıchen Saug-
lingstaufe. Die pädagogische Konsequenz: €e]l! Sakramente
werden 11 Vollzug der Glaubenssozialisation der Kinder
erfahrungslos vorausgesetzt und sind ach Sinn und Irag-
weıte, ach Rechten und Pflichten entfalten.
Wer für eine Von der aufife getrennte Firmspendung e1InNn-
trıtt un! selbst Lengeling häilt S1e theologisc. tür Jegitim
handelt ebentalls IM1t guten Gründen. Neben dem uswels
der Pastoralgeschichte spricht dafür die Möglichkeit, die
MENSC  iche omponente (opus operantis] 1n den sakra-
mentalen Initiationsprozelfs einzubringen. DiIie Konsequen-
Z aus olcher Praxıs machen 1N€ Vorüberlegung NOt-



wendig Denn WeNnNn die beiden Sakramente schon
gespendet werden, steht 1In2a  - VOI der Trage, welchem
Zeitpunkt die Firmung empfangen sel, VOIL der rage
ach dem Firmalter. Dıie theologisc. nNnormatıve Antwort
richtet sich nach der klassischen Reihung der Initiationssakra-

nach der die Fırmung VOT der Eucharistie empfangen
werden soll Logisch konsequent führt die nNOormatıve Auf-
fassung ZU!r Säuglingsfirmung zurück; denn nichts pricht
für das ufgeben der alten, bei der sakramentalen Einglie-
derung Erwachsener ecC beibehaltenen Reihentfolge
der Initiationssakramente, außer anthropologischen (Grün-
den In der Trait die Geschichte, dafß die einmal be
SONNCHNC Trennung VO  3 aufe und Fırmung mıiıt der e1IN-
setzenden Reflexion dieser Praxis die Aspekte einer gewissen
Verstandes- und Willensreife des Firmanden sinnvollerweise
ZARU Argument er
Damit kommen WIT ZUI1 7zweiıiten Alternative. Die Firmung
entweder ZUI eit des beginnenden Bewufstseins für (e-
meinschaft und nähere Umwelt, Beginn der annnı d1s-
cretion1s spenden oder nde des Reifungsprozesses,
bei Eıintritt der bürgerlichen Mündigkeit, der Berutsüber-
nahme, Familiengründung USW. \vom 15 Lebensjahr an)
Die Kinder bzw. Jugendlichen mitten ın den Stürmen der
Vorpubertät und Pubertät firmen, ist ‚WT die vorherr-
chende Praxıs in deutschsprachigen Ländern, aber diese
laßt sich weder pädagogisch och theologisc. ordentlich
begründen; einer Anhebung des Firmalters etwa VO

auf das x Lebensjahr widersprechen 7zudem die negativen
Ergebnisse, die AUS dem Bereich der Konfirmanden dieses
Alters bereits ekannt sind.
Es gibt 1mM deutschsprachigen Bereich aum Vertreter der
Pra  iıschen Theologie un! der kirchlichen Praxıs, die sich
für eine Firmung Beginn der Schulzeit (Primarstufe) ein-
SEIZCN, und ZW al dem Eindruck der anthropologi-
schen Argumentationslinie des Firmsakraments Recht
Hıngegen sind Argumente und oten für die Fırmung Jun-
CI Erwachsener immer häufiger und dichter
Angesichts dieser Tendenz wird - 7zumindest Zz7we1 OStU-
late autfstellen können: erstens die Freigabe des bisher fixier-
ten Firmalters 1n Verbindung mit der Freiwilligkeit der Teil-
nahme; 7zweıtens die auf olcher Freiwilligkeit eruhende
Erprobung der Firmung Junger Erwachsener. Natürlich
bedarf eine csolche Veränderung sorgfältiger Bereiıtung.

) Gemeindebezug Be1 er Vielfalt der Auffassungen ist eindeutig, das Ein-
der Firmung gliederungssakrament der Fırmung die Begabung miı1t dem

eiligen Geist a des Geistes) bezeichnet und die Ver-
antwortung 1 Glauben, die daraus resultiert. 1ese Ver-
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antwortung hat nicht 1U eine individuelle, sondern auch
eine sozliale Dimension. Der 11 Geist Jesu Christi Ge-
firmte soll Anteil nehmen Autbau der Gemeinde und

der Sendung der Kirche für die MenNSC  iche Gesell-
schaft. DiIie Verwirklichung wird sich 1n GTStET Linie auf die
Gemeinde Ort beziehen, 1n der der Gefirmte wohnt DIie
Gemeinde soll ZAUE: Zeichen der Einheit und des Friedens
unter den Menschen 1n diesem Wohnbezirk werden; daran
soll sich der Gefirmte aktiv beteiligen. {dIie Sammlungs-
dynamik jenem eI1IC. 1n dem Gottes Wille sich urch-
SCTIZT, kann sich 11UI1 1mM Wirken des Cie1istes durch den e1in-
zelinen Christen auswirken. So wird die Ortsgemeinde Z

„oiffenen Gemeinde‘‘.
er Sendung nach außen entspricht die Erbauung der e
meinde VvVon INNenN. nNnter den vielen ollzügen, die diesem
Ziel dienen, ist 1er besonders auf den der Verantwortung
hinzuweisen, die die Erwachsenengemeinde, die mündigen
Christen, für die Kinder- und Jugendgemeinde hat Die
Jungen Mitchristen sollen 1n Familie, GGrmuppen un Ge-
meindeveranstaltungen AQUus der indgemäßen er  24De
Glauben der Erwachsenen Selbstübernahme der lau-
bensentscheidung, einem eigenständigen Leben 1mM Ge1iste
Christi geführt werden.
Wenn Fırmung miıt dem Heiligen CGieist tun hat und die
Kirche eschöp dieses Geistes 1St, dann mMu: INn  ; VO'  } die-
SC Sakrament u24  J 1n emınenter Weıse gemeinde-
bezogen ist, gemeinde- und gesellschaftsbezogen. Dieser Be-
ZUS annn und soll sich darin verwirklichen, da{fß die Fırm-
spendung nıicht 1 Abseits, sondern 1n der des OTrtS-
gemeindlichen Lebens sich abspielt, und zweitellos ist diese

die Versammlung der Gemeinde ZU. Gottesdienst
Herrentag, die sonntägliche Eucharistieteier.

6.3 Zur Firmkatechese Die Einführung des Freiwilligkeitsprinzips macht 1ne alters-
gemäße Werbung bzw. Motivatıon der Adressaten nöt1ıg
In der Verbindung mi1t dem Gemeindeprinzip wird die VOrT-
bereitung der potentiellen Firmanden einer ufgabe, die
VO  w den Irägern der Kirchengemeinde und 1n ihrem Be-
reich übernehmen und durchzuführen 1st Firmkurs bzw.
Firmkatechese dart sich nicht mit SCHULISCHhEM Religions-
unterricht begnügen. 1el!menr sollen sich interessierte und
gee1gnete Christen der Erwachsenengemeinde unter An-
Jeitung VO  - Theologen un!' Pädagogen einem Leitungs-
team für die Durchführung VO  3 Firtmkursen 7zusammentfin-
den Ihre Au{fgabe 1st CS, das Glaubensgespräch der Erwach-
senengemeinde mi1it den Heranwachsenden führen und
s1e el 1n gesprächsfähıgen ruppen auft den Empfang
des Firmsakramentes vo;zubereiten.
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Ziel der Das 7Ziel der Firmkatechese ist die Befähigung veranft-
Firmkatechese wortlichem Leben 1mM (‚elst Jesu Christi, der ottes Volk

leitet; zugleich die Erkenntnis, dafß diese Befähigzung und
Begabung 1 Sakrament der Firmung ausdrücklich gemacht
wird. Diese Zielformulierung geht davon aUs, da{fß die
wesentlichen FElemente der Firmung die Verleihung des He1l1-
ligen Geistes spezifische Ausdrücklichkeit 1ın Ergänzung
und Vollendung der Taufe]), die VO. Eingliederung 1n das
Gottesvolk der Getfirmten imündiges Engagement‘) und der
VO  3 diesem Geist gestärkte Glaube persönlicher erant-
wortung sind.
Um das Ziel erreichen, 1st ein längerer Weg
zurückzulegen. DIie Etappen dieses Weges können als Teil-
ziele bezeichnet werden. In welcher Reihen{folge sS1e beim
espräc. und 1 Lernprozefß des Firmkurses erreicht NC1-

den, hängt VO  5 einer 1eIzE VO  - Faktoren ab, die 1Ter
nicht ausgefaltet werden annn ber in sachlogischer Re1l-
hung lassen sich diese Teilziele HENHNEN

Teilziele (I) Erkennen, das Handeln der Menschen ihre geist1ge
Haltung 2UuUSWEeIS Geist)
[IDen Zusammenhang verstehen zwischen dem Wirken des
Geilistes Gottes ın Eesus, durch die Apostel und UrC die
Kirche der Gegenwart.
Erfassen, da{ß der Geist, 1ANC den - 1n der Taufte 1€'!
der Kirche geworden 1st, den einzelnen Christen iın der Fir-
INunNng einem mündigen Glaubensleben befähigen 311l
2} Bewußtwerden, daß der Empfang des Firmsakraments
die Entscheidung für eın Leben ach dem e1s Jesu Christi
eiINSC  1e€
Sich bewufltmachen, welche Konsequenzen diese Entschei-
dung für eın selbstverantwortliches (Glaubens-)Leben 1mM PCI-
sönlichen un! gesellschaftlichen Bereich hat
(3) Den Zusammenhang ertassen zwischen dem Wirken
des Gelistes In seliner Kirche und UrCcC. ihre einzelnen Miıt-
glieder.
Erkennen, das Sakrament der Firmung eın Zeichen 1st
für die Mitverantwortung und Mitarbeit In der Kirche.
DIie Erkenntnisse über den Zusammenhang VO  3 Firmung
und Gemeinde anwenden auftf die eilnahme des Gefirmten

der Sendung der Kıirche 1n der Gesellschatft

Die Firmandengruppe ist 1ne Substruktur der Gemeinde.
S1e besteht aus Freiwilligen, Jaubenden bzw. den C lauben
Lernenden, die 1 amen Jesu beisammen se1ın wollen
IMt 18,20), die sich 1n das etührtwerden UrCcC. seinen
(‚eist einüben, miteinander beten und ÜTC ihr Ziel auf
die Mitarbeit 1n der Ortsgemeinde hingeordnet sind.


